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With every hearbeat



I feel like falling into you



With every heartbeart



My mind sees clearer, I belong to you
















Kapitel 1



„Schneller, Leute! Heute Abend kommen sie schon an, also macht ein
bisschen flotter!“



Ich rollte mit den Augen und seufzte. Mein Chef Harald machte bei
jedem Konzert eine Menge Stress, doch dieses Mal war es fast nicht
auszuhalten. Wie ein kleiner, dicker Wirbelwind sauste er seit ein
paar Tagen durch den Dome und verbreitete Angst und Schrecken unter
meinen Kollegen. Wenn er den Eindruck hatte, dass jemand nicht
schnell genug arbeitete, starrte er ihn mit weit aufgerissenen
Augen an und raufte sich die Haare, was ihm das Aussehen eines
wahnsinnigen Wissenschaftlers verlieh und nicht gerade zur einer
entspannten Atmosphäre beitrug. Eigentlich war er ganz in Ordnung,
doch diese K-Pop-Acts, die zum ersten Mal bei uns auftreten würden,
verwandelten ihn aus irgendeinem Grund in eine Art panischen
Aufziehclown.



Ich schleppte die Kiste voller Kabel, die ich aus dem Lager geholt
hatte, zur Bühne, stellte sie ab, stemmte die Hände in die Hüften
und sah mich in der großen Konzerthalle des Domes um. Meine
Kollegen rannten geschäftig durcheinander, die Stimmung war
aufgeheizt. Die Anforderungen der koreanischen Entertainmentfirma
waren riesig, und zwar im wortwörtlichen Sinn, sogar die Bühne
musste um das 3fache vergrößert werden. Allein die Technik, die für
die Lichtshow eingesetzt werden sollte, sprengte sämtliche Rahmen
aller vorigen Konzerte, die ich miterlebt hatte. Die Konzerte
würden zwar erst in knapp zwei Wochen stattfinden, aber Harald
wollte, dass bereits bei der Ankunft der Koreaner alles für die
Proben perfekt aufgebaut war. Er wollte die koreanische Firma
wahrscheinlich beeindrucken, um auch in der Zukunft Konzerte für
sie veranstalten zu können. Ich sah auf die Uhr. Es war schon fast
vier, ich ärgerte mich, dass ich heute so lange bleiben musste.
Harald hatte mich eingeteilt, die Koreaner zum Hotel zu begleiten.



Mit jeder Minute, in der die Ankunft der K-Pop-Stars näher rückte,
war der Aufziehclown schwerer zu ertragen, doch irgendwie schaffte
es unser Team, alles einigermaßen fertig zu bekommen. Nur zwei der
Lichttechniker würden Nachtschichten einschieben müssen, um ein
paar Scheinwerfer im hinteren Bereich der Halle zu installieren.
Ich war gerade dabei, die letzten Kabel zu checken, als Harald
plötzlich mit lautem Geschrei durch die Halle rannte: „Sie kommen!
Sie kommen! Alle ins Foyer, los!“



Einige meiner Kolleginnen, die anscheinend K-Pop-Fans waren, ließen
alles stehen und liegen und joggten Richtig Foyer. Kopfschüttelnd
sah ich ihnen hinterher. So eine Aufregung wegen ein paar
Koreanern, das fand ich wirklich völlig unverständlich. Ich hatte
mich noch nicht wirklich mit K-Pop beschäftigt und wusste absolut
nicht was auf mich zukommen würde. Meine Kollegin Natalie, die ein
K-Pop-Fan war, hatte mir ein paar Sachen erklärt, doch bis jetzt
fand ich das vor allem ziemlich verwirrend. Ein bisschen Neugierde
konnte ich mir trotzdem nicht verkneifen. Schließlich war K-Pop
gerade schon richtig angesagt, zumindest laut Natalie. Langsam
folgte ich meinen Kollegen in Richtung Eingangshalle. Vor den
Großen Glasfenstern des Foyers hatte sich eine Menschentraube aus
größtenteils jungen Mädchen um zwei Vans mit verdunkelten Scheiben
herum gesammelt. Als der erste Van seine Türen öffnete, fingen sie
laut an zu kreischen. Ernüchtert dachte ich daran, was dann wohl
erst bei den Konzerten auf mich zukommen würde, vielleicht sollte
ich demnächst mal beim Hörakustiker meines Vertrauens
vorbeischauen… Ich konnte noch nichts erkennen, außer die großen
Securities des Domes, die versuchten, die wabernde Fanmenge von den
Autotüren fernzuhalten. Harald eilte zum Eingang und riss die Tür
auf. Die Fantraube kam näher, man konnte einige bunt gefärbte
Haarschöpfe daraus hervorblitzen sehen. Schließlich gelang es den
Securities, die Fans beiseite zu schieben und nacheinander traten
die ersten koreanischen Idols durch die Eingangstür, wo Harald sie
mit mehreren Verbeugungen und einem nervösen Grinsen begrüßte. Er
sah ein bisschen lustig dabei aus. Ich musterte die schlanken,
großgewachsenen und durchtrainierten jungen Männer. Sie waren alle
bunt angezogen, zu ihren blauen und grünen zerrissenen Röhrenjeans
trugen sie grell gemusterte Jacken und teilweise große
Sonnenbrillen und Hüte. Was für ein komischer Style war das denn
bitte? So konnte doch niemand im Ernst rumlaufen. Aber die Koreaner
sahen nicht so aus, als wären sie gerade in Karnevalsstimmung. Es
waren recht viele, bestimmt neun oder zehn an der Zahl. Einer von
ihnen, der relativ groß war und ein breites, offenes Lächeln besaß,
war bei Harald stehen geblieben und tauschte ein paar Sätze mit ihm
aus. „Ah, Harald redet mit Jon von K.O., ich wünschte er hätte mich
eingeteilt sie zum Hotel zu bringen, ich bin so neidisch auf dich!“



Meine Kollegin Natalie, die neben mir aufgetaucht war, starrte die
Papagei-Popstars mit großen Augen an. In dem Moment wurde mir klar,
warum Harald mich ausgesucht hatte, die Stars zum Hotel zu
begleiten. Ich würde die Aufgabe immerhin erfüllen können, ohne
dabei in Ohnmacht zu fallen. Jon von K.O. verneigte sich kurz vor
Harald und kehrte zu seiner Gruppe zurück. Langsam liefen sie an
uns vorbei in Richtung Konzerthalle.



Die Eingangstür öffnete sich erneut und ein zweiter Schwall an
dünnen, durchtrainierten und großen Koreanern betrat das Foyer. Sie
waren nicht so grell gekleidet wie die andere Gruppe, zu ihren
schwarzen Hosen trugen sie weiße und graue Hoodies und T-Shirts.
Sie hatten wohl etwas mehr Glück mit ihrem Stylisten. Einer von
ihnen stellte sich etwas abseits hin, verschränkte die Arme vor der
Brust und sah sich missmutig im Foyer um. Ich blickte ihn an. Im
Vergleich zu den anderen, freundlich lächelnden Idols machte er
einen unzufriedenen Eindruck. Ein dicklicher kleiner Mann,
wahrscheinlich einer der Manager, lief auf ihn zu und sagte etwas
in einem strengen Ton auf Koreanisch, woraufhin das Idol seine
verschränkten Arme löste, den Kopf in den Nacken legte und sich
wieder zu den anderen trollte. Ich sah mich um, ob Natalie auch zu
dieser Gruppe etwas zu sagen hatte, doch sie war bereits den Jungs
von K.O. hinterhergelaufen. Harald hatte zwar strengstens verboten,
Autogramme oder Fotos von ihnen zu verlangen, aber ich wusste jetzt
schon, dass einige sich sicher nicht daran halten würden.



Als ich mich auf den Rückweg in die Konzerthalle machen wollte, kam
Harald mit schnellen Schritten hinter mir hergelaufen. „Lisa!
Stopp! Wo willst du hin? Frag Level8 ob sie etwas brauchen, ihnen
darf es an nichts fehlen! Dann spricht sich vielleicht in Korea
herum, wie toll der Dome ist und es kommen noch mehr Acts zu uns!“



Ich sah Harald an. “Ehrlich? Ich glaube ja nicht dass sich das
durchsetzen wird, dieses K-Pop-Zeug. Hast du dir die Klamotten von
der einen Gruppe…”



“Das hab ich auch gedacht als damals die Backstreet Boys bei uns
aufgetaucht sind und dann sind sie eine Riesen Nummer geworden.
Also keine Widerworte mehr!”



Harald ignorierte meine Einwände und lief, ohne meine Antwort
abzuwarten, Richtung Halle, wahrscheinlich um die Papagei-Popstars
zu suchen und sie vor Natalies Überfall zu retten. Ich betrachtete
die verbliebenen Koreaner, die etwas verloren in der Halle
herumstanden. Level8 hießen sie also. „Hallo, ich bin Lisa“,
stellte ich mich auf Englisch vor, während ich mich ihnen näherte.
„Wenn ihr etwas braucht, könnt ihr jederzeit auf mich zukommen. Ich
werde euch auch nachher zum Hotel bringen.“



Die Idols und ihre beiden Manager lächelten mich an und verneigten
sich vor mir. Verunsichert tat ich es ihnen gleich. So ein Mist,
ich hätte mir vorher wirklich mehr über koreanische
Begrüßungsformalitäten durchlesen sollen, aber jetzt war es eh zu
spät. Einige bedankten sich mit leisen Stimmen auf Englisch. Nur
das missmutig dreinschauende Idol, das von seinem Manager
zurechtgewiesen worden war, verzog keine Miene. „Ich hätte gern ein
Wasser“, ließ er schließlich in sehr flüssigem Englisch verlauten
und schlenderte ein paar Schritte von der Gruppe weg. „Gerne“,
antwortete ich so höflich wie möglich, drehte mich um und lief zur
Küche. Innerlich stieg ein leichter Ärger über den unhöflichen
Tonfall des Koreaners in mir auf, doch ich beschloss, ihn Harald
zuliebe herunterzuschlucken. Als ich zurückkehrte, war Level8
bereits auf dem Weg in die Haupthalle. Ich suchte das unfreundliche
Exemplar und drückte ihm das Wasser in die Hand. Er sah mich leicht
schockiert an. „Ich vertrage kein kaltes Wasser. Ich trinke nur
warmes.“



Ich zwang mich ihn anzulächeln, nahm ihm das Glas wieder weg und
kehrte in die Küche zurück, um Wasser aufzukochen. Wer trank denn
bitte nur warmes Wasser. Was für ein Idiot.



Die K-Pop-Gruppen sahen sich den Rest des Nachmittags sorgfältig
den Veranstaltungsort an, während ihre Heerschar an Managern eifrig
mit Harald diskutierte, der sichtlich nervös wirkte. Von Natalie
hatte ich erfahren, dass die beiden Gruppen K.O. und Level8 zur
gleichen Entertainment-Firma gehörten und darum gemeinsam auf
Welttournee gegangen waren. K.O. wurden vom Leader und Rapper Jon
angeführt, der sich zu Beginn mit Harald unterhalten hatte. Das
unfreundliche Exemplar von Level8 war Tay, dessen launische Arte
nur akzeptiert wurde, weil er von allen Mitgliedern die schönste
Stimme besaß. Während die Gruppen sich die Halle ansahen, lungerte
er die meiste Zeit etwas abseits herum und schaute die Manager
bockig an, wenn sie versuchten, ihn dazu zu bringen, sich mehr am
Geschehen zu beteiligen. Die Besichtigung der Halle ging schneller
als gedacht. Haralds Plan, alles schon fertigzumachen, war
aufgegangen und die Koreaner wirkten überaus zufrieden. Schließlich
schnitt Harald Grimassen in meine Richtung, die wohl bedeuten
sollten, dass ich die Gruppen jetzt zum Hotel bringen sollte. Ich
holte meine Jacke aus der Garderobe und lief vorweg ins Foyer. Jon
von K.O. eilte hinter mir her und stellte sich mir in den Weg.
„Hi“, rief er laut. „Ich bin Jon. Vielen Dank, dass ihr euch so
toll um uns kümmert.“



Sein Englisch war tadellos. Ich sah ihn an. „Gerne, jederzeit.“



Er lächelte. Bei genauerer Betrachtung war er sehr gutaussehend,
wenn man einmal von seinen knalligen Klamotten und seiner komischen
blonden Stachelfrisur absah. Er hatte ein fröhliches, symmetrisches
Gesicht mit funkelnden Augen und einem breiten, ehrlich wirkenden
Lächeln. Er war sehr groß, deutlich größer als die anderen und
unter seiner Kleidung konnte man einen durchtrainierten Körper
erahnen. Ich spürte, wie mein Gesicht warm wurde und wendete meinen
Blick ab. Ich würde mich ja jetzt wohl nicht in einen koreanischen
Popstar vergucken. Schnell lief ich zur Eingangstür. Da es schon
spät geworden war, hatten sich die meisten Fans verzogen und es war
deutlich leichter für die Securities, die Idols zu den schwarzen
Vans zu bugsieren. Ich setzte mich beim Level8-Van auf den
Beifahrersitz, schaltete das Navigationssystem auf dem Handy ein
und steckte es in eine offensichtlich dafür vorgesehene Befestigung
auf dem Armaturenbrett. Im Rückspiegel sah ich die Jungs von
Level8, die mittlerweile auch alle im Van saßen. Sie plapperten
laut auf Koreanisch und waren offensichtlich fröhlich gestimmt. Nur
Tay sah nachdenklich aus dem Fenster.



Als wir im Hotel angekommen waren, checkte ich mit den Managern
zusammen die Zimmer. Zum Glück war alles in Ordnung und ich machte
mich auf, das Hotel zu verlassen. Von dem anstrengenden Tag steckte
mir die Müdigkeit in den Knochen und ich lief langsam die Treppe
zur Rezeption hinunter und durch die Lobby, wo ich Tay erblickte.
Er lungerte in einem der großen weichen Sessel am Fenster herum und
blätterte lustlos in einer der Broschüren herum. Ich überlegte
kurz, es wäre wohl in Anbetracht der Situation am besten sein, ihn
höflich zu verabschieden. Als ich auf ihn zulief hob er den Kopf
und seine Miene verzog sich zu einem genervten Gesichtsausdruck.
„Wenn du ein Autogramm haben willst, komm nach dem Konzert zu
unseren Fansigning-Events.“



Ich blieb perplex stehen. Tay verschwand wieder hinter seiner
englischsprachigen Broschüre. „Als ob ich von jemandem wie dir ein
Autogramm haben wollen würde“, rutschte es aus mir heraus und ich
schlug mir die Hand vor den Mund. „Ich meine…“, stotterte ich,
„Gute Nacht!“



Mit diesen Worten drehte ich mich um und lief auf den Ausgang zu.
„Gute Nacht“, rief Tay hinter mir her, doch ich drehte mich nicht
mehr um. Peinlich genug, dass er gedacht hatte, ich würde ein
Autogramm haben wollen, dieser eingebildete Pfau. Aber meine
Reaktion war auch nicht viel besser gewesen. Ich stemmte die
schwere Hoteltür auf, trat langsam hinaus in die kühle
Frühlingsluft und atmete ein paar Mal tief durch. Hoffentlich würde
die Zeit mit den Koreanern schnell vergehen.




Kapitel 2



Der nächste Morgen war hektisch. Harald hatte uns angewiesen,
früher als die Idols im Dome anzukommen. Sie würden ab heute bis zu
ihren Konzerten bei uns proben, um die Bühne kennenzulernen und den
Jetlag für ihre mehrwöchige Tournee loszuwerden. Er lief wie von
der Tarantel gestochen von einem Teammitglied zum anderen und
redete auf uns ein. Alles sollte perfekt laufen, scheinbar glaubte
er wirklich daran, dass koreanische Popmusik das nächste große Ding
werden würde, warum auch immer. K.O. trafen bald nach mir ein und
schlenderten einer nach dem anderen zur Bühne, die sie genau
inspizierten. Statt ihrer seltsamen bunten Klamotten bei der
Anreise trugen sie heute relativ normale Sportklamotten und
Sneaker. Vielleicht hatten sie Glück gehabt und ihr Stylist war
krank. Level8 traf ebenfalls ein, sie hatten auch nur
Sportklamotten an. Der Fan-Wahnsinn bei ihrer Ankunft blieb aus, es
war ja schließlich auch Montag. Jon von K.O. grüßte mich freundlich
und auch einige andere der Mitglieder von Level8 und K.O. konnten
sich offensichtlich an mich erinnern. Tay lief an mir vorbei, ohne
mich eines Blickes zu würdigen. Ich spürte eine leichte Wut in mir
aufsteigen. Ich drehte mich um und wandte mich wieder der Technik
zu, die ich für Harald überprüfen sollte. Langsam verflog mein
Ärger wieder. Schließlich war Tay nur irgendein K-Pop-Star und in
absehbarer Zeit sowieso wieder weg. Die Idols fingen bald an zu
proben und laute koreanische Popmusik schallte durch die
Lautsprecher, während sie dazu perfekt choreografierte Tanzschritte
auf der Bühne wiederholten. Ich beobachtete sie zwischendurch, es
war mindestens genauso faszinierend, ihnen beim Tanzen zuzusehen
wie die Musik selbst. So etwas hatte ich niemals weder gehört noch
gesehen. Als ich mich an die koreanischen Texte gewöhnt hatte,
begann ich schon fast, mich auf das folgende Lied zu freuen,
allerdings war ich mir nicht wirklich sicher, ob mir die Musik
gefiel oder ob mein Gehirn mir in seiner Verzweiflung über die
grellen Geräusche die falschen Hormone ausschüttete. Jon war
scheinbar einer der besten Tänzer von K.O., er stand oft im
Vordergrund und hatte viele Soloeinlagen. Und sein Tanzstil, oder
zumindest das was man zwischen den vielen angedeuteten Schritten
davon erahnen konnte, war wirklich der Hammer, das musste ich schon
zugeben. Die Gruppen wechselten sich im Stundentakt ab und während
die einen probten, gingen die anderen im Publikumsbereich Schritte
und Choreografien sorgfältig durch. Ihre Verschnaufpausen waren nur
sehr kurz.



Schließlich klingelte es zur Mittagspause. Wie immer, wenn viele
Leute im Dome arbeiteten, hatte Harald eine Cateringfirma bestellt,
die im Eingangsbereich einen Tisch mit Essen aufgebaut hatten. Da
er kein Risiko eingehen wollte, war auch eine kleine Auswahl an
koreanischen Speisen vertreten, doch die Idols und ihr Gefolge
schienen besonders wild auf die Pasta-Auswahl zu sein, scheinbar
waren sie von der langen Reise immer noch ausgehungert. Sie
schaufelten sich riesige Berge auf ihre Teller und aßen alles
durcheinander. Ich schielte auf den Cateringtisch, normalerweise
blieb immer so viel übrig, dass man den Rest des Tages satt wurde,
aber dieses Mal waren alle Töpfe leer. Na toll, dann würde es heute
Abend für mich eben wieder Instant-Nudeln geben. Ich sah Harald an,
der nervös zwischen den Idols und den leeren Schüsseln hin und her
schaute, aber alle schienen satt geworden zu sein, sie tranken
Kaffee und plauderten fröhlich auf Koreanisch.



Nach dem Essen stand ich auf und zog mich unauffällig zurück, um
den Rest der Mittagspause ohne andere Menschen zu verbringen, bevor
die laute Popmusik wieder durch die Halle schallen würde. Langsam
schlenderte ich durch die großen Räumlichkeiten des Domes. Sie war
für viele tausend Besucher ausgelegt, doch leer gefiel mir das
Gebäude immer am besten. Seine moderne Architektur und die hohen,
fast nicht mehr sichtbaren Decken verliehen ihm etwas
Majestätisches. Meine Schritte hallten durch den Raum. Ich war
froh, dass ich mich entschieden hatte, nach dem Abitur ein
Praktikum hier zu machen. Harald war eigentlich ein toller Chef und
ich konnte so viel Musik und Konzerte miterleben wie ich wollte.
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